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Amtliches.
vekauntmachnag der S . Zentralstelle für die Landwirtschaft,
zh , betiiffead die Mhattssg eines Mottereilehtlmsr»

ia Grrabrovn
Mit Genehmigung des K. Ministeriums des Inner»

wird an der Molkereischule in Gerabroun demnächst wiederum
ei« vierwöchiger Unterrichtskurs über Mslkereiwese» ab-
gehaltrn werden.

I « diesem Kurs werden die Teilnehmer nicht allein
in den praktische» Betrieb der Molkerei eingeleitet, sondern
sie erhalten auch eines dem Zweck und der Dauer des
Kurses entsprechend bemessenen theoretisches Unterricht.

Der Unterricht ist unentgeltlich, dagegen find die
Teilnehmer verpflichtet, die vorkommenden Arbeiten »ach
Anweisung des Leiters des Kruses zu verrichten, auch
haben sie für Wohnung und Kost selbst z« sorgen uud die
für den Unterricht etwa notwendigen Bücher und Schreib¬
materialien selbst auzuschaffrn. Uabemittrlten Teilnehmern
kann ein Staatsbeitrag in Aussicht gestellt werden.

Bedingungen der Zulassung find: zurückgelegtes srchs-
zehntes Lebensjahr , Besitz - er für das Verständnis des
Unterrichts notwendigen Fähigkeiten vnd Keuutuifse uud
guter Leumund. Lorkenvtuiffe im Molkrreiweseu begründen
eine vorzugsweise Berücksichtigung bei der Aufnahme.

Der Beginn des Kurses ist auf Montag , den 15.
März dL. Js ., festgesetzt. Da jedoch zu diesem Kars um
eine beschränkte Zahl von Teilnehmern zugelaffen werden
kan», so behält sich die Zentralstelle vor, je nach Bedürfnis
im Lins der folgenden Monate noch weitere Kurse zu ver¬
anstalten und nach ihre» Ermessen die sich Anmeldeudru
in die einzelnen Kurse etnzuweiseu.

Gesuche um Zulassung za dem Kurs find bis läug-
fleuS 1. März dS . JS . an das „Sekretariat der K.
Zentralstelle für vir Landwirtschaft in Stuttgart " einzusrnden.
De» Aufuahmegesucheu firrd beizulegen:

1. eia Geburtsschein;
2. rin Schulzeugnis , sowie etwaige Zeugnisse über Bor-

keuvtaifse im Mslkereiwese»;
3. wenn der Bewerber minderjährig ist, eine EtuwilliguugS-

erkläruug des Vaters oder Vormunds , tu welcher zu¬
gleich die Verbindlichkeit zur Tragung der durch den
Besuch des Karfes erwachsende» Kosten, insoweit solche
nicht aus andere Weise gedeckt werden, übernommen
wird;

4. ein von der Grmeindtbrhörde des Wohnsitzes des Be¬
werbers ausgestelltes LeumuudSzengmS, sowie eine
Bescheinigung derselben darüber , daß der Bewerber
bezw. diejenige Persönlichkeit, welche die Verbindlichkeit
zur Tragung der durch den Besuch des Kurses er¬
wachsenden Kosten für den Bewerber übernommen
hat , in der Lage ist, dieser Verpflichtung uachzu-
kommeu;

5. wenn rin Staatsbeitrag erbeten wird , was zutreffenden,
falls immer gleichzeitig mit der Vorlage des Auf-

Abenteuer des Shertock Holmes
von E »« au Doyle.

Die Geschichte des Beryll-Kopfschmuckes.
(Fortsetzung.) (Nachdr. verb.)

Wie erklärte die Polizei das Geräusch, von de« Sie
auswachtm?"

„Sie meinte, das werde wohl durch das Schließen von
Arthurs SchlafziNmeitür entstanden sein."

„Außelordemltch glaubhaft ! Als ob ein Mensch, der
sich M AuSjühruug eines Verbrechens anschickt, seiue Tür
zuschluge, daß das ganze HauS davon wach wird . Uud
was meivtkn sie wegen des Verschwindens der Steine ?"

„Sie find noch dabei, die Fußböden uud das Mobiliar
p, untersuchen, in der Hoffnung, str auszuftaLenS"

„Hat man daran gedacht, auch außen um das Haus
herum nachzuseheu?"
«... " jawohl . Die Polizei betreibt die Sache mit großem
Eifer . Der ganze Garten ist bereits aufs genaueste abge¬
sucht worden."

„Nun, mein lieber Herr, " sagte Holmes, „Sie werden
wohl selbst etusrheu, daß die Sache nicht so klar auf der
Hand liegt, wie Sie oder die Polizei von vorne herein au-
zunehmen geneigt waren ? — Der Fall kam Ihnen einfach
vor, mir scheint er äußerst verwackelt. Vergegenwärtigen
Sie sich nur einmal, was Ihre Auffassung alles in sich
schließt. Sie nehme« au, Ihr Sohn sei MS seinem Bett
heruatergekommen. habe uater großer Gefahr Ihr Toiletten-
zimmer betreten, Ihren Schreibtisch geöffnet, de» Schmock

Mittwoch dm 3. Ieöruar

nahmegesuchS zu geschehen hat , ein gemeiuderätlicheS
Zeugnis über die Vermögens- uud Famtlieuverhältuiffe
des Bewerber» uud seiner Eltern , sowie ein Nachweis
darüber , ob die Gemeinde, der landwirtschaftliche
Bezirksvereirr, eine Molkereigenossenschaft oder eine
andere Korporation dessen Ausnahme befürwortet uud
ob dieselben ihm zu diesem Zweck einen Beitrag uud
in welcher Höhe zugesagt oder in Aussicht gestellt
haben.

Stuttgart , den 20. Januar 1909 . I . L .:
Baier.

Die Schultheiß enämter
werden darauf hingewiesen, daß vo » jeder Anmeldung
eines neuanziehendeu Militärpflichtige « , sowie von j der
Abmeldung eines wegzteümden dem Oberamt sofort
mittelst Auszügen Ms der Stammrolle — Bu> uud Ab-
mrldungm , zu denen Formulare in der Zaiser' schen Bnch-
druckeret dahier erhältlich stad — Mitteilung zu machen ist.

Nach § 25 Ziff . 9 der W. O. haben sich nenauziehendr
und wegztehende Militärpflichtige biuue « drei Tage«
behufs Berichtigung der Stammrolle beim Schulthrißeuamt
zu melden.

Auf Grund 8 25, Z . 11 d. W . O und 8 33 Abs. 1
des RsichSvlitttärgtsetzes sind Militärpflichtige , welche
diese Meldungen zur Stammrolle oder zu Berich¬
tigung derselben «aterkafleu , von dem OttSvorsteher mit
Geldstrafe bis zu SV Mk . oder mit Hast bis zu 3
Tagen zu bestrafe « . Ebenso wird das unpünktliche Er¬
scheinen Militärpflichtiger in den vo» den Ersatzbehördeu
abznhaltenden MusternngSterminen vom Oberawt mit den
gleichen Strafen belegt. Außerdem können diesen unpünktlich
erscheinenden Gestellungspflichtigen die Vorteile der Losung
entzogen werden. Ist die Versäumnis in böslicher Abficht
oder wiederholt erfolgt , so find diese Militärpflichtigen
sofort aufzugreifm uud dem Zivtlvorfitzendeu zuzuführeu.
Sie werden dann als unsichere Heere»pflichtige behandelt
uud im Tanglichkeitsfalle sofort in die Armee eingereiht
Ebenso werden di : in 8 140 Ne. 1 d. R .-S1 .-B . bezeich-
«eteu Wehrpflichtige«, welche vor vollendetem 31. Lebens,
jahre vo« Ausland zurückkehreu, eine andere Staatsange¬
hörigkeit nicht erworben oder wieder verloren oder vor
vollendetem 31. Lebensjahr wieder Reichsaugehörige werden,
behandelt.

Die Herren Ortsvsrsteher werden nun veranlaßt , von
de« ihnen zustehenden Strafrecht stets Gebrauch zu machen,
damit die Militärpfl chttgeu au Ordnung gewöhnt und
unliebsame Bersäummffe im Meldewesen vermieden werden.

Nagold , den 2 . Februar 1909.
K. Oberamt . Ritter.

Au die Ortsbehördeu für die Arbeiterverficheruug.
Uater Bezugnahme auf die Bekanntmachung v. 6. Juli

1908 , Ges. Nr . 156, betr. die R ufestf tzuug der orts¬
übliche » Taglöhue gewöhnlicher Lohnarbeiter wird

herauSgenowmeu, an diesem ein Stück gewaltsam abgebrochen,
stch sodasn an einen dritten Ort begeben und daselbst drei
Steine von de« 39 so schlau versteckt, daß kein Mansch ste
zu sinder imstande ist, um daun mit den übrigen 36 nach
dem Zimmer zmückzukommev, wo er die größte Gefahr lief,
entdeckt zu werden. Nun frage ich Sie , — ist das eine
haltbare Auffüffang ?"

„Aber was läßt sich sonst avnehmen?" .rief der Bankier
mit einer Gebcrde der Verzweiflung. „Warum redet er
utcht, wenn er keine bösen Absichten hatte ?"

„Das herauszubringku , ist unsere Sache, " erwiderte
Holmes . „Wenn eS Ihnen recht ist, Herr Holder , so wollen
wir jetzt zusammen nach Strearham fahren und eine Stunde
darauf verwenden uus die Sache ein wenig geuaser zu
besehen."

Rein Freund bestand auf meiner Begleitung und ich
war sehr gerne bereit dazü, denn die Erzählung , deren Ohren-
zeuge ich ge Lesen war , hatte « eine Neugier uud Teilnahme
gleichermaßen erregt. Ich gestehe, daß mir dir Schuld des
jungen Mauues nicht sinder zweifellos erschien, als dessen
unglücklichem Vater , aber trotzdem hatte ich solches Ber-
traaeu auf Holmes' Urteil, daß ich überzeugt war , die Sache
stehe noch utcht hoffnungslos , so lauge er stch mit der vor-
liegenden Erklärung nicht zufrieden gab. Holmes sprach
unterwegs kaum ein Wort , vielmehr saß er, das Kinn auf
die Brust grseult und dev Hut über die Augen gedrückt, in
tiefstes Nachdenken versunken da. Der Bankier war ange¬
sichts des schwachen Hoffnungsschimmers, den man ihm ge¬
zeigt hatte, wie neu belebt, so daß er sich sogar mit mir
in eine gleichgültige Unterhaltung über seine Geschäfts««-
gelegenheiten einlteß. Nach kurzer Eiseubahusahrt und einem
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darauf hiugewieseu, daß mit Wirkung vom 2. IM . 1909
ab auch in den Gemeinden Beuren , Wringen , Emmingen,
Garrweiler , Js :lShauseu. MinderSbach, Obertalhei « , Pfrou-
darf , Rohrdorf , Schöubrouu . Sulz , Uatertalhet « und
Wenden die männlichen Arbeiter anstatt wie seither in der
II ., nun in der III . Klaffe zur Invalidenversicherung beizu-
ziehen find, während die weiblichen wie seither in die II.
Klaffe gehören. . ^ ,

In den nicht besonders erwähnten Gemeinden ist eine
Aeuderung nicht eiugetreten.

Nagold , den 2 . Februar 1909.
S . Oberamt:

Mayer , Reg .-Aff.

De » K. OrtSschuliufPektorate»
gehen in den nächsten Tagen eine Anzahl Schriften zu:

1) Zar Berufswahl,
2) « uSzng ans dem JnvalideuverficheruugSgesetz:

zur Verteilung von Nr . 1 an die Konfirmanden,
von Nr . 2 M die Fortbilduugs - ». Sonntagsschüler
und -schüleriaueu.

Einige weitere Exrmplare können noch von hier bezogen
werden.

AUeusteig-Dorf , 1. Februar 1909.
K. BezirkSschuliuspektorat:

Schott.

Gin neues Much über den Kaiser.
Die Literatur über den Kaiser ist um ein neues Buch

bereichert worden, ein Buch, das wahrscheinlich noch einige«
Staub aufwirbelu wird . ES führt den Titel : „Wilhelm II.
Bon Adolf Stein " Md ist i« Dietrichscheu « erlag in
Leipzig erschienen. Von dem Verfasser weiß das große
Publikum kanm etwas : in publizistischen Kreisen kennt man
ihn als den Herausgeber der Berliner Zeitschrift „Der
Deutsche" und als einen Tagesschriftsteller, der eine ge¬
wandte uud scharfe Klinge schlägt. Er behauptet in seinem
Buche nicht mehr uud nicht weniger, daß wir betrogen
seien, daß wir uns über die Person Wilhelms II , die wir
doch zu kennen glauben, in einem grenzenlosen Irrtum be¬
funden Hütten.

Zur Kennzeichnung des Buches drucken wir mit Ge¬
nehmigung des Verlags aus einem Kapitel (Da S „impul¬
sive Krügertelegram « ) ein Stück hier ab:

Die „Cauoffäfahrteu " Wilhelms ! l nach England find
dem deutschen Lotte schwer aus die Nerven gefallen, und
je häufiger ste stch wiederholten, disto klaffender wurde der
Riß der Entfremdung zwi chen Herrscher vnd Nation . Nicht
als ob Haß gegen die In elvettrru dabet » itgespielt hätte;
nein, einen solchen Haß kannten wir nur früher gegen den
uapoleonischm „Erbfeind " , uud auch diese Empfindung ist
uus längst abhanden gekommen, seit unsere stürmischen Wau-
derjahre vorüber find und wir als friedlicher Hausvater

noch kürzeren Weg zu Fuße erreichten wir Fatrdaak , den
bescheidenen Wohnst- des reichen Finauzmarmes.

ES war ein stattliches viereckiges Gebäude aus weiße«
Werkstein, das etwas hinter der Straßevlinie zmückstand.
Ein doppelter Fahrweg , der tn der Mitte einen schneebe¬
deckte» freien Platz bildete uud gegen die Straße durch zwei
große Gittertore abgeschlossen war , führte von vorne auf
das Hans zu. Rechts davon befand stch ein kleines Ge¬
hölz, durch das man zu eine« schmalen Pfade gelangte,
der zwischen zwei sauberen Hecken von der Straße ans nach
der Küche hiuführte vnd den Eingang für die Lieferanten
bildete. Links, und zwar bereits außerhalb des Anwesens,
lief ein Gäßcheu vorbei, durch dar man zu den Ställen
kam und das als allgemeine, wenn auch selten benützte
Durchfahrt diente. Holmes ließ uas au der Haustür stehe»
uud ging langsam u« das ganze HauS hemm, vor dem¬
selben ans und ab, den Weg zur Küche entlang , daun hinten
herum durch den Garten nach de» Weg zu den Ställen.
Er hielt stch dabet so lauge auf, daß Herr Holder mit mir
unterdessen ins Speisezimmer ging, wo vir beim Feuer aus
ihn warteten . Da saßen wir schweigend beisammen, als die
Tür aufging uud eine jauge Dame eiutrat . Ste war über
mittelgroß , schlank, schwarzhaarig uud schwarzäugig, waS
bei ihrer bleiche« Gesichtsfarbe umsomehr hervortrat.

(Fortsetzung folgt .)

Nu eben ! « ater: „Nur immer recht sparsam sei», met«
Sohn. Da ist , um Beispiel der alte Doldberg, der ist mit einem
Hemd hierher gekommen, jetzt hat er '«e Million .* Max : . Aber
Papa, wa» macht der Mann mit '»er Million Hemden?-

Galgenhumor . „Haben St » vor Ihre , Hinrichtung«och
»inen Wunsch?- — Delinquent: „Ja , ich möchte mir von ein«
Wahrsagerinmein« Zuknnft prophezeien lassen.-



im eigene» staatliche» Heim fitze». Niemand bei u»S - aßt
die Eagläader , aber unser schwer errungenes staatliches
Selbstgefühl wurde ans das ttesste verwundet, wen» der
Repräsentant der Nation stemdeu Beleidiger» „nachlief" .
Der Uumut über die Kaiserreiseu war iu gut uatioaale»
und monarchische» Kreis,» am stärksten — und der Kaiser
wußte das und fühlte immer schwerer die Last der Uupo-
palarität und fuhr dennoch immer wieder gm England:
seit de« Ereignis seines Krügertelegramms war er unent¬
rinnbar iu das „Wieder-Tutmachen" verwickelt.

DaS Telegramm unseres Konsuls iu Pretoria über
den Einbruch JamesouS , das am 31. Dezember 1895 ab-
ging, wurde von den englischen Behörden aufgehalteu und
gelaugte erst nach 17 Stunden iu die Hände unseres Aus¬
wärtigen Amtes. Am 1. Januar 1896 mittags versicherte
der englische Botschafter Sir Frank LoScelleS dem
Staatssekretär Frhru . v. Marschall , daß Chamberlaiu
Gegner von Gewaltmaßregelu sei und ihren Ausbruch ab-
zuweudeu Hesse. Am selben Mittag schickte Frhr . v. Marschall
au unseren Botschafter Grafm Hatzfeld einen Erlaß,
worin eS heißt, daß die „violsnes ", die Chamberlaiu abzu-
wenden hoffe, ja bereits « ugetreteu sei; er solle fragen,
was die englische Regierung zu tun gedenke. Die Antwort
genügte gerade.

Nun wurde auch dar klägliche Ende des Jamesou-
zugeS gemeldet: von den Bauern umstellt und gefangen.
Am 3. Januar richtete der Kaiser au den Präsidenten
Krüger das historische Telegramm : „Ich spreche Ihnen
meivm aufrichtigen Glückwunsch aus , daß eS Ihnen , ohne
au die Hilfe bef.euudeter Mächte zu appellieren, mit Ihrem
Bolke gelungen ist, in eigener Tatkraft gegenüber den be-
waffaeteu Scharen , welche als Friedensstörer iu ihr Land
eingebrocheu find, den Frieden wiederherzustelleu und die
Unabhängigkeit des Landes gegen Angriffe von außen zu
bewahren. Wilhem I . R ." LagS daraus wird eS tu allen
fünf Erdteilen bekannt.

Dieses „impulsive " Krügertelegramm stammt
überhaupt nicht vom Kaiser.

Es ist vielmehr die wohlerwogene Antwort des Aus¬
wärtigen Amtes auf eine Anfrage aus Transvaal.
Schon 4 Wochen vor de« Jamesoueiufall , als die Vorbe¬
reitungen dazu der Regierung iu Pretoria ruchbar wurden,
ließ sie in Berlin aufrageu , wie sich Deutschland und die
übrigen Mächte zu einem bewaffneten Konflikt zwischen Eng-
laud und deu Bureustaateu stellen würden. Die Antwort,
die dem verwitteloden Privatmann erteilt wurde, lautete:
Die diplo« atische Unterstützung Deutschlands insofern, als
es auch ein eigenes Interesse au der Erhaltung der Selb¬
ständigkeit der Bureustaateu habe, sei ihnen sicher, aber
darüber hinaus hätten sie auf keinerlei Hilfe Deutschlands
oder irgend einer Großmacht zu rechnen. Dieser Bescheid
war mit der Post noch unterwegs , als der Zusammenstoß
erfolgte.

Nun wurde i« Auswärtigen Amte der Text der be¬
rühmten Depesche aufgesetzt, und Frhr . v. Marschall hielt
darüber am 3. Jan . vormittags gemeinsam mit dem Fürsten
Hohenlohe dem Kaiser Bortrag . Der Kanzler war schon
tags zuvor iu Potsdam beim Kaiser gewesen. In der
Nacht war das Telegramm von JamesouS Ende im Neuen
Palais riugegaugen, und nun machte sich der Kaiser selber
auf den Weg, um seinen Beratern die Reise zu ersparen.
Um8.18 Uhr früh kam er nach Berlin und begab sich sofort vom
Bahnhof zum Fürsten Hohenlohe, wo ihn der Bortrag erwar¬
tete. Ein Glückwunsch dazu, daß die Baren „iu eigener Tat¬
kraft " ohur fremde Hilfe deu Aagriff abgeschlageu hätten , sei die
beste Form der verzuckerten Absage au sie. Der Monarch
wachte einige Eiuwände , ließ sich aber schließlich von der
amtlichen Autorität dazu bewegen, die Depesche zu unter¬
schreiben. Politik ist Sache der „Berautwortlichen " , und
Wilhelm II ist ein konstitutioneller Herrscher. So ist das
„impulsive" Telegramm Wilhelms II entstanden — ein
konzentrierter Auszug der Weisheit des Auswärtige « Amtes.
DaS Telegramm ließ tu Deutschland die Bureubrgeisteruug
lichterloh ausflawmeu ; eS wmde iu Pretoria nicht ver¬
standen und in England wirkte eS wre ein Schlag iuS
Gesicht der ganzen Nttiou . Unter unseren Berautwortlichen
fand fich nicht ei« einziger, der der rasenden öffentlichen Mein¬
ung in die Zügel gefallen wäre, der auch nur d aS Quentchen
Verstand beiess ru hätte , zu sagen: DaS Telegramm ist ja
nur ein avis au Isoteur über die Unmöglichkeit bewaffneten
deutschen Eingreifens ! Nebenbei mochte es deu Frhrv . v.
Marschall kitzeln, eine solche Wirkung hervorgeruseu zu haben,
— Freudenrausch in Deutschland aus deu rein idealen
Gründen des Mitgefühls mit dem „kleinen Hrldeuvolk",
Betreteuseiu im amtlichen England bei diesem stärksten
Douuerschlag seit Bismarcks Z iteo. DaS graue Elend kam
bald nach. Und der Kaiser schwieg und trug die Last nud
mußte 12 Jahre lang daran arbeiten, die schlimmsten
Folgen zu verhüten. Sein eigenes Volk wandte fich ab von
ihm und registrierte das Krügertelegrawm unter die Tem-
peramentau - biöche, die er immer hinter de« Rücken der
Weisen des Auswärtigen Amtes begehe, so daß sie schon
ganz verzweifelt seien und nachgerade kein Kanzler mehr
den^Kaiser zu „decken" vermöge.

Die weiteren Kapitel des Buches find überschrirbeu:
Der Kaiser und England - BiSmarkS Entlassung —
Flügeladjutautenpolitik — Der Kaiser in Dichtung und
Wahrheit — Der Zustand der Armee — Deutschlands
Seegeltaug — Unsere Hosjudeu — Bernhard v. Bülow.
Zum Schloß zieht Stein in einer Studie über „Die Rück¬
ständigkeit unserer politischen Technik" das Ergebnis , aber
das ist nicht das Interessanteste au dem Luche, sonder»
immer nur das Material . Wie wett eS stichhaltig ist, soll
dahingestellt bleiben. Aus der flüchtigen Durchsicht des
Buches wird der Eindruck gewonnen, daß auch dieses

Bild des Kaisers wett davon entfernt ist, wahr zu sein.
Der Kaiser ist eine so uugemria differenzierte Individualität,
daß notwendigerweise ganz versch edeuartige Bilder entstehen
müssen, je nachdem diese oder jme Sette seines Wesens
hervorgekehrt wird.

UoMi»che MeSerstcht.
Die BalkaukrifiS steht i« Augenblick wieder im

Zeichen eines lebhaften Notenaustausches zwischen deu Groß¬
mächten und deu Balkaustaateu . Alle« Anschein nach find
einer bulgarisch-türkischenB .'rstäadiguug neue Schwierigkeiten
erwachsen, die beseitigt werden sollen. Während die Pforte
ihren Entschädigungsanspruch von 150 Millionen auf 100
Millionen Frank ermäßigt hat , scheint fich Bulgarien zu
sträuben, nun gleichfalls Entgegenkommen zu zeigen. Es
will sein ursprüngliches Angebot von 82 Millionen nicht
erhöhen. Unter diesen Umständen wird die Lage wieder
als ernster betrachtet, zumal die Gefahr besteht, daß die
Türkei im Hiablick auf die Haltung Bulgariens die Forde¬
rung einer jGreuzreguliernng wieder aufuimmt . Daß die
Reibung wieder stärker geworden ist, geht auch aus dem
folgenden Telegramm der „Köl. Zig ." aus Saloniki hervor:
Bon Konstantinopel ist die sofortige Bereitschaft für die
Absendnvg von Geschützen an die bulgarische Grenze besohlen
worden. Im Bezirk Düauto find zahlreiche bulgarische
Bauden aufgetaucht. — DaS österreichisch-uugarisch-türktsche
Lerständiguugs -Pcotokoll ist, mit einigen unweseutltcheu,
meist redaktionellen Aeuderungen versehen, von Wien wieder
nach Konstautivopel abgegangen.

A «S G » « alilar »d wird gemeldet, daß der Sultan
von Obbta einen erfolgreichen Zug gegen den Mullah unter¬
nommen, bei dem verschiedene Gewehre erbeutet und zahl¬
reiche Feinde gerötet wurden. Fünf gefangene Derwische
aus de« Lager des Mullah find an die Regierung in
Mogediscio ausgeliefert worden.

Ntes « S Merrelik vo » Abessinier », dessen Regtrrungs-
uufähigkeit bestätigt wird, befindet fich zurzeit mit der
Kaiserin Taitu in Deba -LtbauoS, wo die Frage der Nach¬
folgerschaft erörtert wird.

Ans Marokko kommen Meldungen über neue Elu-
geborruenkämpfe, die aus die Rivalität einiger KaidS zurück-
znführru find. — Ein französischer Miuisterrat hct beschloss:u,
die Zahl der frauzöfischeu Kriegsschiffe in deu marokkanischen
Gewässern (von sechs) auf drei zu beschränken. — Als der
Sultan fich mit eine« Offizier der französische» Mtlitär-
»iifion unterhielt , stürzte fich ein Lastträger mit dem Messer
auf sie. Er wurde entwaffnet und erklärte, nur ans
religiösen Motiven gehandelt zu haben; er zürne de« Christen,
womit er dm Offizier meinte. Der Uebeltäter erhielt daun
Stockschläge, bis er unter ihnen zusammenbrach.

Der »eue a« ertka« ischeZ »lltarife »twurf enthält
die Bestimmung, daß der Wert oer eiuznjührenven Warm
nach dem EngroSmnktprets in Amerika festgesetzt wird , um
einen zu niedrigen Wertansatz zu verhüten. — Das Reprä¬
sentantenhaus bewilligte deu HeereSetat, einschließlich einer
Summe von 500000 Dollar , die für aeronautische Versuche
verwendet werden sollen.

Bo « Zentralv »rba»d deutscher J »d«ftrieller.
In Berlin tagte am SamStag die Abgeorduetcvver-

sammlung des ZeutralverbandeS Deutscher Industrieller,
lieber

die süddeutschen Wasserstraßen
berichteten Steller -Nürnberg und Hoffmann -Heilbroun.
Bom Ausschuß lag dazu folgender Beschlußautrag vor:

Der Zeutralverbaud Deutscher Industrieller hat die
Ueberzeugung gewonnen, daß die südlichen Teile des Deut¬
schen Reiches, insbesondere die Bundesstaaten Bayern und
Württemberg , wirtschaftlich dadurch erheblich benachteiligt
find, daß fie von den Erzeuguisorteu ihrer wichtigsten Roh¬
stoffe und von ihren hauptsächlichsten Absatzgebieten wett
evtserut find. Im allgemeinen Interesse des Reiches liegt
eS, eine gleichmäßige wirtschaftliche Entwicklung aller Ge¬
biete und Bundesstaaten zu sichern und damit vor allem
auch de« inneren Güteraustausch zwischeu deu einzelnen
Gebieten des Reiches zu fördern . Für die geuanuten süd¬
deutschen Staaten wird dieses Ziel durch Verbesserung der
Verkehrsbedingungev, iu erster Linie durch deu Ban leist.
uugSfähiger SchiffahrtSstraßeu erreicht werden können. Der
Zeutralverbaud richtet daher au die beteiligten StaatSregie-
ruugm die dringende Bitte , deu Bau solcher Wasserstraßen,
insbesondere die weitere Kanalisierung des MatuS und die
der Reckes baldigst in Angriff zu uehmea und mit allem
Nachdruck auf d e Beseitigung der Hiuderuiffe - inzuwirkeu,
die dem Ausbau dieser Wasserstraßen und der Bervollstäu-
dignug des deutschen WasserstraßeunetzeS überhaupt noch
entgegeustehru. _

Der dextsch-schweizerische Mehlkousiikt.
Die „Nordd . « llg. Ztg ." äußert fich zu dem deutsch-

schweizerischen Mehlkonflikt wie folgt:
1) Die Schweizer Unterhändler hatten das gesamte

zur Prüfung der Frage erforderliche Material von dm
deutschen Unterhändlern erhalten.

2) Die Schweizer Unterhändler haben nach Prüfung
der Frage erklärt, daß Deutschland keine Prämien bei der
Ausfuhr von Weizenmehl gewährt.

3) Dir Schweizer Unterhändler haben erklärt, daß der
Rehlzoll , der früher vertraglich 2 FrcS. betragen hatte , zu¬
nächst nicht wegen einer deutsche» Prämie , wohl aber wegen
der von anderen Statten gewährten Prämien im Jutereffe
der Schweizer Müllerei auf 2.50 FrcS. gehalten werden
müsse.

4) Die Schweizer Unterhändler waren, nachdem fie die
Nichtextsteuz einer deutschen Prämie anerkannt hatte», zur
Bindung des RehlzolleS bereit.

5) In zweiter Lesung ist keine„nachdrückliche" Zurück¬
nahme der in erster Lesung abgegebenen Erklärung der
Schweizer Unterhändler erfolgt, sondern diese find lediglich
und noch dazu in so abgrschwächter Form auf ihre iu erster
Lesung erhobenen Bedenken mit dem Vorbehalt zurückgekom-
men, diesen Punkt nochmals zu prüfen und ihn später zum
Gegenstand nochmaliger Erörterungen zu machen.

6) In dritter Lesung haben die Schweizer Unterhändler,
ohne mit einem Wort auf die Prämimfrage wieder zurück¬
zukommen, deu Mehlzoll gebunden und damit das Zuge-
ständuts bewilligt, welches fie iu erster Lesung unter dem
ausdrücklichen Anerkenntnis der Nicht x'steuz einer deutsche«
Prämie zu machen bereit waren . Wenn iu dritter Lesung
die P .ämirufrage von deutscher Seite nicht wieder berührt
worden ist, so hat dies einfach seinen Grund darin , daß
die deutschen Unterhändler weder die Ausgabe noch Berau-
laffuug hatteu , die Schweizer Bedenken zu vertreten. Dies
zu tun war Sache der Schweizer Unterhändler . Da die
Schweizer Unterhändler bet der dritten Lesung die Sache
nicht wieder zur Sprache gebracht, vielmehr tu voller Kennt¬
nis der deutschen Bestimmungen deu Schweizer Mehlzoll
gebunden haben, so dürfte nicht zu bestreiten sein, daß fie
damit auch tatsächlich die N.chtex-strnz der Prämie aner¬
kannt haben.

Die Erklärungen des Staatssekretärs des Auswärtigen
Amts iu der Budgetkommis flau des Reichstages entsprechen
daher durchaus dm Tatsachen.

Gages -Hleuigkeiten.
Aus Gtadt und Laud.

Nagold, de» 8 Februar 1909.
Unter de« Schädlingen de- wirtschaftliche«

Lebe«< ist das Borgunweseu einer der größten. Haudels-
nnd Gewerbekawmern, Innungen , Gewerbevereiue und
viele andere einschlägige Korporationen wenden ihm fort-
gesetzt ihre Auf« rrksawkeit zs , aber bis jetzt blieb ihre«
Bestrebungen größerer Erfolg versagt. Die ständige Kom¬
mission für Handel und Gewerbe hat nun ein Zirkular
entworfen und sendet cs au alle deutschen Handels - uud
Gewerbekammern, die ihrerseits wieder die Hilfe der fieberten
Großmacht — der Presse — zur Veröffentlichung in An¬
spruch nehme«. Der Inhalt des Zirkulars ist einfach uud
durchaus zweckentsprechend, gehalten uud richtet fich auch
au das kaufende Publ ku» mit der dringmden Bitte , die
Bestrebungen der Handwerkskammer zu unterstütze», indem
es fich daran gewöhnt, die Rechnungen der Handwerker
alSbald nach Empfang zu begleichen . Die durch daS
Borgunweseu bedingten Mißstände wirken zweifellos auf
die Konkurrenzfähigkeitdes Handwerkerstandes im allgemeinen
und fie gefährden vielfach die Existenz des einzelnen Ge¬
werbetreibendes im bksoudereu. Sie habe» vor allen Dinge»
wegen des langsamen Umsatzes des Geschäftskapitals eine
Verteuerung der hasdwrrkerlichm Gewerbe-Erzeugnisse
unausbleiblich im Gefolge. Es wird daher empfohlen, für
die einzelnen Gewerbezwetge einheitliche Zahlungsbedingungen
auf einheitlichen RcchuuugSsormulareu eiuzuführen uud Set
Ablieferung jeder Arbeit dem Auftraggeber zugleich mit
der Ware die Rechnung zuzustellen. Diese Begleitrechuuugru
find mit ciue« gedruckten Vermerk zu versehen, daß Rekla¬
mationen nur Linnen 14 Tagen bezw. 4 Wochen nach Zu¬
stellung der Rechnung geltend gemacht werden können. Im
Falle sorfortiger oder innerhalb 4 Wochen nach Zustellung
der Rechnung erfolgender Zahlung ist ein Skonto zn
gewähres , um auf diese Weise einen Anreiz zur Barzahlung
zu bteteu. Für alle nicht innerhalb drei Monate » nach
Zustellung der ersten VierteljahrSrechnuvg berichtigten Be¬
träge find auf Mahnung BerzugSziuseu in Höhe von 4
Prozent in Rechnung zn stellen, die de« Betrage der
Rechnung zuzusügeu find. Auf den RcchuungSformulare»
find die obigen Zahlungsbedingungen ausdrücklich zum
Ausdruck zu bringen. Der Vorteil einer derartig geregelt«
ZahlunßSweise auch für daS Publikum liegt aus der Hand;
denn der Handwerker uud Gewerbetreibende kann dann
billiger eiukaufen resp. produzieren und somit auch billig«
verkaufen. _

AUr » ft - is , 1. Febr . (Turusache.) Unter dem Bor-
fitz des GauvorstaudeS LandtagSabg . Etaudeumayer auS
Calw fand gestern der Gauteg des NagoldgaueS im Gast-
Hof zur Traube hier statt . Sämtliche dem Gau angehörtgen
Vereine waren vertreten mit Ausnahme von Wildberg , dessen
Verein seit einigen Jahren an einer leitenden Kraft mangelt.
Nach dem Bericht des GauvorstaudeS ist ein kleiner Rückgang- «
Gisamtbesucherzahl auf den Turnplätzen während des letzte»
Jahres gegenüber dem Jahr 1907 zu verzeichnen, trotzdem
konnte konstatiert werden, daß nicht weniger Ersprießliches
geleistet worden ist. Beweise hievon find die Auszeichnungen
der Samiege auf de« deutschen Turnfest io Frankfurt , der im
Fünfkampf daselbst errungene Sieg eines EiazelwettaruerS
(Niederer Ebhauseo) uud die Leistungen aus dem Gauturufeft
in Hord. Der Turnverein Emmiugen hat leider seine Existeuz
nicht behaupten können, er erklärte seine» Austritt . Hoffentlich
nur eine vorübergehende Erscheinung. Die großen Ausgabe«
im letzten Jahr , worunter hauptsächlich diejenige» für daS
Turnfest iu Frankfurt , hatteu rin Defizit in der Kaffe
zur Folge , weshalb die Erhöhung des GavbeitragS vo«
40 H aus 45 S beschlossen wurde. Wegen deS KreiStnrufeste»
iu Hellbraun findet dieses Jahr i« Sau nur eine Turn-
fahrt mit nationalem PreiSturueu statt uud zwar ist Wild-
berg hiefür tu Aussicht genommen. Die Abhaltung soll 14
Lage vor dem KretSturufrst am 18. Jnli erfolge»: Mt
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einer Aufforderung zur wettereu festen Mitarbeit uud eiuem
Gut Heil"' der edle« Tarueret schloß der Gauvorst md um

'/,7 Uhr die auregeud verlaafeue und lehr zahlreich besuchte
Versammlung. Der nächste Sautag findet tu Calw statt.

>V. Ob er sch Waudorf, 1 Febr. Bon heute ab ist
hier eiu Postbote tu der Person des Schreiners Gottlieb
Zeitter aogestellt. Oberschwaudorf bekommt dadurch zwei
Posibestellgäuge, deu einen morgens, indem der hiesige Bote
die hieher gehenden Sendungen von der Haiterbacher Post
in Uaterschwaadorf in Empfang nimmt, deu andern abends,
indem der Bösiuger Bote wie bisher die Post hier abgtbt.
Diesem ist es jetzt möglich, bälder als bisher nach Bethtugeu
und Bö singen zu kommen. Durch diese Aeuderung ist endlich
dem Urbelstaud, daß die Post mit Ausnahme der Geld¬
sendungen durch einen Schülerknabe« auSgetrageu wurde,
abgeholseu. - Der SouutagSbestellgaug soll in Zukunft aus-
fallen.

r. Stuttgart , 2. Febr. Oberfinanzrat Dr. Losch hat,
wie der Schwäv. Merkur hört, deu Auftrag erhalten, au
der Tübinger Universität im Nebenamt für Statistik zu do¬
ziere». Oberfinanzrat Dr. Losch wird seine Tätigkeit an
dem Statistischen LaudeSamt dabei betbehalten.

r. Stuttgart , 2. Febr. Zentralstelle für die
Landwirtschaft. Unter der Leitung von Regieruugsrat
Baier, der au Stelle des erkrankten stellvertretenden Vor¬
standes der Zentralstelle, Oberregierungs Rat v. Krais, den
Vorsitz übernommen hatte, fand gestern im LandeSgewerbe-
«useum eine Sitzung des Gesamtkollegiums statt. Be-
ratuugsgegenständwar u. a. der Entwurf eines Gesetz's
über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen. Berichterstatter
war der LaudtagsabgeordueteO'k.-Rat Bautleou. DaS
Kollegium erklärte sich mit der Tendenz und dem Inhalt
des Gesetzes einverstanden, bemängelte jedoch die Höchstbe¬
träge, die als Ersatz bei Tötung eines Menschen durch eiu
Kraftsahizmg festgesetzt find, als za niedrig. — DaS
Referat über Preisfeststellung beim Markthandel mit Schlacht¬
vieh hatte OekouomieratSttereu-LadwigSruhe übernommen.
Er kam zu dem Antrag, die Regierung zu ersuchen, so¬
bald das betreffende Reichsgefttz in Kraft getreten sei,
Vorsorge dahin zu treffe«, daß die Preisuotirrung auf dem
Stuttgarter Schlachtviehhof noch Lebendgewicht eveut. unter
Beifügung des Schlachtgewicht- geschehe, auch soll die
Zentralstelle sich mit der Stuttgarter Stadtverwaltung in
Verbindung setzen uud diese ersuchen, vor der Eröffunug
des neuen Schlachtviehhofs Sin ichtuuge« für Wäguugm
von Vieh zu treffen. DaS Kollegium war hiermit einver¬
standen. — Amtmann Eckert erstattete sodann einen inte¬
ressanten Bericht über Güterhavdel uud Güterzertrümmrruugeu
in Württemberg nach deu Er Hebungen von 1907. Er gab
zur Erwägung anheim, ob nicht iu Württemberg, ähnlich
wie ia Bayern, für Güterbesttzer, dir ihre Güter behufs
Zerstückelung verkaufen wslln, die Verpflichtung der Aazeige
au die Behörde vor dem Verkauf arttzuerlegeu sei. Nach
lebhafter Erörterung, in der dir Uazulängltchkeit der be¬
stehenden gesetzlichen Bestimmungen allseitig beleuchtet wurde,
beschloß das Kollegium, daß zwar die Aureguug des Refe¬
renten sehr erwägenswert sei, daß man aber zunächst die
Erhebungen für 1908 abwarteu solle. — Weiter wurde
noch über die Sbänderongev der Grrwdbestiumrrvgeu über
die stcatlicheu Bezirksrindvikhschm̂n uud die Bichschauen
anläßlich des lavdwirtschastl. Hauptfestes beraten. Solche
werde» insofern notwendig, da für die nächsten2 Jahre
die jährl. Bczkksrindviehschauen in Wegfall kommen, bzw.
je nur iu der Hälfte der Bezirke gehalten werden. — Au
de» gemeinschaftlichen Efftu, das sich au die Sitzung an¬
schloß, «ahm zur grr ßiu Freude des Kollegiums der frühere
Vorstand der Zentralstelle, Staatsrat Frhr. v. Ow teil,
der namens des Kollegiums von dem ältesten Beirat,
LaudtagSabg. Oekonomierat Bautleou, herzlich willkommen
geheißen wurde.

r. Stuttgart , 2. Febr. Der voriges Jahr gegründete
Landesverband für das Tapezier- und Dekorateur¬
gewerbe in Württemberg und Hohruzolleru hielt heute im
Stadtgarteusaal seinenI. Verbeudstag ad. Erschienen
waren über 200 Meister aus allen Teilen des Landes.
Namens des Ministeriums des Innern uud der Zentralstelle
für Gewerbe uud Handel wohnte RegterungSrat Dr. Abele
deu Verhandlungen an. Vertreten waren ferner der Württbg.
Bund für Handel und Gewerbe durch seinen Sekretär
Htller, die Handwerkskammern Stuttgart, Ulm und Reut¬
lingen, der Verband der Buchbiudermeister Württembergs
und der Bund deutscher Tapezierer und Dekorateure. Nach
deu üblichen Begrüßungsansprachen erstattete der BerbaudS-
vorfitzende Fischer Stuttgart deu Jahresbericht. DaS ver¬
gangene Jahr war hauptsächlich der Organisation gewidmet.

verschiedene Jnouugev. Der Verband
zählt letzt 25b Mitglieder, worunter 206 korporative. Havd-
wtrkSkammersekrklär Freyiag sprach sodann über deu kleinen
Befähigungsnachweis. Zu« i . Vorsitzenden wurde wieder
Ftscher-Stuttgalt gewählt. Mit dem VerbandStag war
eine Ausstellung vou Bedarfsartikeln verbünde« die viel
Neues und Interessantes bot.

T ^ rnr - ach DA- Schorndorf, 2. Februar. Herr
Schultheiß Krieger vou hier tritt demnächst in deu wohl¬
verdienten Ruhestand. Die Ortsvorsteherstelle soll, wie auS
dem Ausjchretben im Staatsauzeiger hervorgeht, wieder
mit eiuem Fachmann besetzt werden und ist der Pension?-
berechtigte Gehalt einschließlich Ratsschreiberei uud Ver-
waltoogSaktuaritat vorläufig auf 3800 festgesetzt. Die
Bewerbungen fiud innerhalb 10 Tagen einzureicheu. Die
Vorstellung der Kandtdate», au denen eS wohl nicht fehlen
wird, findet am 24. Febr., nachm. 2 Uhr. die Wahl selbst
am 27. Febr., nachm. 1Uhr je auf dem hiesigen Rathaus statt.

r. Kitzleg,, 1. Febr. Der mehrfach vorbestrafte
Taglöhner Wiedmann, der dem Fürst!. Wolsegg'sche« Forst¬

wart Fricker einen Huud abfiug und schlachtete, steht ferner
unter dem Verdacht iu letzter Zeit hier mehrere Einbrüche
und Diebstähle verübt zu haben. Seinen Helfershelfern ist
man aul der Spar. Wiedmaier ist schon verhaftet.

r. Ulm, 2. Febr. Eiu heftiger Schueesiurm, der
abends nach8 Uhr eiu Gewitter mit Blitz uud Donner
im Gefolge hatte, brauste gestern über die Alb nnd Ober-
schwabeu hinweg. Die S - ueemafsev, die sich sowohl iu
der Stadt wie draußen auhäusteu, fiud ganz gewaltige.
Die Straßenbahn hat schwer zu tan, um deu Betrieb aufrecht
erhalten zu können.

r. Ulm, 1. Febr. Gelßböcke fressen in der Regel
Grünzeug, in Wiblingen hat einer Zwanzigmarkscheine ge¬
fressen. Bei eine« dortigen Wirt kam der Seißbock in die
WtrtSstube, die eben leer war uud spürte das Plätzchen auf,
au dem der Wirt sei« Selb verwahrte. Die raschelnde«
Banknoten erregten die Freßlust des Bockes uud er fraß
drei Zwanzigmarkscheine. Beim Vertilgen eines vierten wurde
der sonderbare Sasi überrascht uud, als mau das Unheil
merkte, das er augertchtet, sofort geschlachtet, um wenigstens
die Nummern der Scheine zu erlangen. ES gelang dies
aber nicht, denn das Papier war schon zn sehr verdaut.

Friedrich-Hase», 2. Febr. Zur Luftschiff-Aus¬
stellung, die vom 10. Juni bis 17. Okt. in Frankfurt
a. M. stattfladet, haben auch Gras Zeppelin uud Major
vou Parseval ihr Erscheinen zugesagt uud zwar ia der
Weise, daß eiu siarreS uud eiu unstarres Luftschiff vou
Friedrichshofen bezw. Bitterfeld aus deu Flug nach Frank¬
furt a. M. unternehmen.

* Die militärische Wi»terüd»ug fand nicht wie
gemeldet Ende Januar statt, sondern wird EudeFebruar
abgehalten werden.

Deutsches Reich.
Die Zipfelsche« Flugversuche. Der Aviatiker

Armand Zlpset hat gestern aus dem Tempelhofer Felde
vor einer Vieltausend köpstgen Menge bis 4 Uhr4 erfolg¬
reiche Flugversuche unternommen. Der erste Flug¬
versuch hatte eine Länge von 1000—1200 Meter uud eine
Höhe bis zu 16 Meter. Der dritte Flug wurde einmal
dadurch unterbrochen, daß der Apparat dieE.de berührte.
Der erste Teil des Fluges war 400 Meter lang, der zweite
800 Meter lang; die erreichte Höhe betrug 18 Meter. Bei
dem vierten und letzten Flugversuch schwebte der Apparat
über eine Strecke vou 600 Meter, die er in einer Höhe vou
16 Meter zurücklegte.

— Am 3. Februar find eS 100 Jahre, daß Felix
RendelSsohn -Bartholdy ia Hamburg als Sohu eines
Bankiers und Enkel des Philosophen MoseS Mendelssohn
geboren wurde. Drei Jahre nach seiner Geburt fiedelte
die Familie nach Berlin über. Hier erhielt der Knabe deu
ersten Klavierunterricht durch seine Matter und wurde dann
durch augeseheue Lehrer weiter gebildet, iu der Komposition
durch Zelter. Schon 1821, also mit 12 Jahren, begann
er als Kowpsuift hervorzutreten. 1826—28 entstauben die
Oavertüreu zum„Sommeruachtstraum" uud zu „Meeres¬
stille und glückliche Fahrt-, welche seinen Ruhm begründeten.
Kuustreiseu führten ihn nach Paris uud London, er hat sie
später iu ltebeuSwürdigeu Rüsebriefeu beschrieben. Seit
1833 wirkte der Kompouisi als städtischer Musikdirektor iu
Düffeldorf, daun bald iu Leipzig als Dirigent der Ge-
waudhauskouzeite, bald ia Berlin, wohin ihn Friedrich
Wilhelm der IV. beruftu hatte. In der Folgezeit hielt er
sich eine zeitlang auch iu Frankfurt uud mehrfach in Eng¬
land auf, kehrte aber stets wieder nach Leipzig zurück, wo
er auch 1847 im Alter vou 36 Jahren starb. Seine Leiche
wurde iu fürstlichem Ehreuzug nach Berlin überführt.
1836 war sein Oratorium Paulas zum erstenmal ausge-
sührt worden, 1846 sein„Elias". Bon Mozarts Genie
abgesehen, wird es auch in der Musik wenige Beispiele
geben, daß eiu so frühreifes und so bald abgerufeueS Talent
seinen Werken eine solche Lebensdauer zu geben vermochte,
wie Mendelssohn. Viele seiner Melodien lebeni« Volke:
„ES ist bestimmt in Gottes Rat", „Aus Flügeln des Ge¬
sanges", „Leise zieht durch mein Gemüt", „Oh, säh' ich
auf der Heide dort", „Der Frühling naht mtt Brausen".
—Die jüngste Nummer der Leipziger„Illustrierten Zeitung"
bringt eine Reihe vou dem Andenken Mendelssohns gewid¬
meten Beiträgen, fast durchweg bisher noch nicht veröffent-
lichte zeitgenö fische Bilder aus Privatbefitz(Einzelpreis der
Nummer1 ^r).

Fra»ks»rt a. R., 1. Febr. Gestern morgen gegen
8'/, Uhr fandt« Stadtwalde ein Pikolenduell zwischen dem
Hauptmau und Adjutanten der 42. Juf.-Brigade in Frank¬
furt Rudolfv. Oertzeu uud dem Leutnant der Landwehr
1. Aufgebotsv. Stuckradt vom Bezirkskommando Kreuznach
statt. Leim ersten Kugelwechsel erhielt Stuckradt eiue schwere
Lerwnvdaug im Unterleib uud verschied nach wenigen Mi-
nute». Die gerichtliche Untersuchung über die Augelegeuhelt
ist vou der 21. Division eingeleitet worden.

Kiel, 2. Feb. Am 16. Märzd. J8. find 20 Jahre
seit dem UuglückStage vou Samoa vergaugeu, welcher der
deutschen Marine deu schweren Berlusi von zwei guten
Schiffen uud den größten Teil ihrer Besatzung brachte. Bet
eiuem ungewöhnlich heftigen Orkan gingen im Hafen vou
Apia die Kauoueuboote Eber uud Adler zugrunde und eiu
großer Teil der Besatzung, 106 Manu, fanden in den
Wellen ihren Tod. Ein drittes Kriegsschiff, die Korvette
„Olga" blieb unversehrt. Aus Anlaß des Gedenktages
wird jetzt eiue Bereinigung der alten Offiziere und Mann¬
schaften der deutschen Schiffe geplant, die am 16. März
1889 im Hafen von Apia deu Kampf mit de« eutjeffetteu
Element bestanden und sich heute noch ihres Daseins er«
freuen. Die Anregung zu einer festlichen Begehung des
Tages in Kiel hat überall eine freundliche Aufnahme gesunden.

Die StatSktarke deS deutsche» Heere- für
LSOS. Für 1909 weist daS demsche Hier 210 Jufauterie-
regimeuter, 100 Kavallerieregimenter, 91 Feldartillerieregi¬
menter, 18 Futzartill'rikregimeuter, 29 Pionierbataillone,
18 Jägerbatailloue, 23 Traiubataillone, 16 Maschinen-
gewehrabtetluugeu auf. Dazu kommen au Eisenbahmrnppeu
3 Regimenter, 1 Bataillon uud2 Kompagnien, sowie die
Telegraphen- und Luftschiffertruppeu. Wüitemberg ist
darunter mit 10 Jnfauterreregtmeuter,4 Kavallerieregimenter.
4 Feidartillerteregimeater, 1 Pionierbataillon und1 Traiu-
bataillou beteiligt. Ausland.

Prag, 1. Febr. Trotz der Absperrung des Grabens
für deu gesamten Verkehr ging auch der gestrige Sonntag
nicht ohne Bedrohungen, Besch«pfungeu uud tätliche An¬
griffe auf deutsche Studenten vorüber. Diesmal war «S
der Heuwagsplatz uud die Heturtchstcaße, wo zahlreiche
deutsche Studenten vou Tschechen angegriffen, bel ivigt und
mißhandelt wurden. Wiederholt mußte die Polizei ein-
schreiten, um Studenten zu Hilfe zu kommen. Es kamen
viele Verletzungen vor.

London, 1. Febr. Serbische Kriegslast. „Daily
Telegraph" meldet aus Belgrad, daß tu Kragvjcwcc2000
Arbeiter mit der Herstellung von Patronen schon fett
Wochen beschäftigt find. Auch werden täglich 2000 Granaten
sertigaetzellt.

Die erste UederlandD-Prsche London-Indien,
dieses große Ereignis iu der G-schrchte der Telegraphie,
ist am Samstag zum erstenmal von der „Judo-Europeau
Telegraph Compary" mit Hilfe einer technischen Verbesser¬
ung direkt von London nach Karachi iu Indien gesandt
worden! Das entspricht einer Ealfermrug vou beinahe
5400 englischen Meilen. Mit Hi fe der neuen Verbesserung
kann man nun vou London ans tu einer Minute 40 Worte
nach Indien senden. Die Linie, au deren Herstellung
mehrere Jahre gearbeitet wurde, acht über Europa dorch
das südöstliche Rußland, über Od ffi, durch das Schwarze
Meer nach Tiflis, die astatische Türkei, über Teheran uud
durch das wilde TäbriS bis Karachi. Am Samstag nach¬
mittag 5 Uhr wurde das erste ZkituugLtelegramm vou
London nach Karachi abZesaudt. Der Telegraphist tippst
eiu paar Worte, wartete, uud daun tickte laut und ver¬
nehmlich der Empfänger in Karachi. Durch Berwittluug
der Station Karachi wurde auch eiue telegraphische Verbindung
mit der 7o00 englichen Meilen entfernten Havplstadt
Indiens, Kalkutta, hergestellt, auch die Antwort auS dem
fernen Asten war nach kurzer Zeit in London.

Konstantinoprl, 2. Febr. Der Großvrfier hat
gestern dem öfterrrtchisch-nugarischeu Botschafter mitgetetll,
saß alle Schwierigkeiten bezüglich dls Brykvtts behoben seien.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
Schillinge « , S. Feb, . B i dem gestern wegen ungünstiger

Witterung auf dem RalyauS vorgenommknm Lang- und Säg Holz-
Verkauf wurden durchscdniltlich119.3' /, vom RevierpreiS erlöst.

Reutlinger Fcuchimarktpreise vom 8. Jan . Kernen 11.00
Mk-, « erste 9.10- 9 de, Haber 7.80- 8.30 Unter!. Dinkel
7.80- 8.— ^ik, Alber Dinkel 7 L0- 7.30 Mischung Iv .bO Mk.

Mitteilungen ans de« Publik«» .
(Hür diesen Teil übernimmt die Redaktion nur die gesetzliche Verantwortung .)

Wiederholte Mahnung an diejenigen Nagolder
Taubeubesitzer, welche sich dadurch getroffen fühlen!

Noch immer macht mau täglich tu verschiedenen Straßen
der Stadt die traurige Wahrnehmung, daß — trotz der
diesbezüglichen ersten öffentlichen Mahnung— verschiedene
Taubeubrsitzrr ihre Tauben nicht einmal solange, als die
Schueedrck: denselben die Feldnahrung(llnkräntersameu) ent¬
zieht, zu Hause gehörig füttern mögen, uud sie dadurch
nötigen, die vou hiesigen Freunden unsrer jetzt hungernden
kleinen nützlichen Vögel für diese gerne aber teuer er¬
kaufte uud auSgestreute Nahrung wegzufresftu! —

Ia l? ali «t «a v«a 28 g-tgl» » alaürts . » «voe »a »t«
aax «a L ^ 2 8» pe » 1«1a . irrUelljs , aa «u1«»»lU » .
^ 8 .80 , mtl <1 a . a ^» a »atl8vl ». Hcl ». Lonäi torvi.

„Kein Geheimuts"
sondern auf ganz natürlichem Vorgänge beruht die überraschend
bleichends Wirkung de» beliebten selbsttätigen Waschmittel»

Während nämlich bei der Rasenbleiche die Sonnenstrahlen Sauerstoff
entwickeln, dessen E nwiikung auf die Wäsche di« blendend» Weist»
erzeugt, ist der Sauerstoff iu «Perfil - bereit» vorhanden und macht
st» beim Waschen in gleich günstige, Weise bemerkbar. Hierdurch
fällt da» die Wäsche zerstörende Reiben und Bürsten fort , da» Ge¬
webe wird außerordentlich geschont, und dt» Wäsch« erhält ueb««
ihrer Weiß» »ine bedeutend längere Leden»dau«r . Erwähnt sei noch,
daß »Perfil - garantiert unschädlich und gefahrlo » ist, wovon sich
Millionen Hausfrauen überzeugt haben, die jetzt ständig damit
waschen._

Jortwcihvend
kam der

Gesellschafter
für die Monate Febmar uud März

abonniert werden.
IW - Die bis jetzt erschienenen Nummer« brs

Illustrierten GonntagSblatls uud der Wand¬
kalender werde« uachgeliefert._

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 5
Druck und Verla» der G. M. Zats » 'scheu Buchdruck» », (»mV
gatser,Nagold. — Für di« Redaktion verautwortlich: « Gaur.



Die Stadtgemeinde Nagold
Verkauft

losen, das Langholz III.-

Melljch-)l« ichlz
im T«bmWonS-A«fstreich

aus den Distrikten Badwald, Galgevbcrg, Mittlerberge, Wolfsberg,
Killberg und Kehrhelde in größeren und kleineren Losen:

ca. 1200 Stück« eist Fichten, der Rest Weiß-
tauueu und Forche», wovon ca. 840 Stück
Langholz mit ca. 700 Fest« , und ca. 360
Stück Sägholz«it ca. 300 Fest«. Das
LaogholzI. u. II. Kl. ist in der Regel mit
de« SägholzI.—III. Kl. zu Bretterwaren-

-VI. Kl. zu Bauholzlosev, und alte Forche«
wieder in besondere» Losen zusawmeugezogm. Dem Verkauf find die in
Wörtt. Staats - Waldungen neuriug' führten Sta«mhrljklafsen und
Forsttaxeu(mit Missarg nach geradenC vtimete.u) zu Grunde gelegt.
DaS Aasschußholz lauft in abgesonderten Losen.

Die schriftlichen Offerte find in ganzen und Zehntels-Prozenten
der Forsttaxe—für jeder eivzelne Ls- adgesondert—spüt.steuS bis

Dienstag de« S. Februar,
vorm. 1s Uhr

verschlossen mit der Adresse: „Offert auf das städtische Nadelholz-Stamm¬
holz- bei der Etadtpflege eiuzureichen. Sofort nach 10 Uhr werden
die Offerte ans dem Rrthause gröffaet, wozu die Bietenden eingeladen
find. TagS darauf wird der Gemetnderat über den Verkauf entscheiden,
woraufa« folgenden Tag die genehmigten Ls : an die betreffenden
Säufer ausgeschrieben werden, welche bis zur Ankunft dieser Nachricht
an ihre Offerte gebunden Llribev. Die Waldschützm werden auf Ver¬
langen das Holz vor dem Verkauf vorzeigev. Auszüge wären sofort
zu bestelle» bei der

stiidtlscheA Forstverwattlwg.

Nagold.
Gründlichen Unterricht in der

Molkereigenoffenschaft Wildberg
e. G. m. ». H.

Man! 1908
Aktiva ^ ^

Sasseubestand am 31.
Dezember 1908 . 17.49

Gebäude. 4500.—
Maschinen und Gerät; . 946.90
»aleheu. 1700-

7,64 99

Passiva
Schulden. 4200.
Gewinn der Vorjahre. 1855.91
Gewinn pro 1908 . . 1108 48

7164 39
«ttgltederzahl 84.

Wildberg, 1. Febr. 1909. 3 B.
Vorsteher

Fr . W - ik.

2 eriglirebrn
prseke

erteilt Unterzeichnete, welche viele
Jahre in England in guten Häusern
verkehrte.

Fräulein
zur Jett wohnhaft bei

Frau Prediger Weiß , Bahvhofstr.
Nagold.

LlM -LMiiiclM
WILckvr,

tadellos tu Bau,
habe noch 4/4 St .'

L s 50
das Paar S.5« ^
abzugebeu und lade
zur Besichtigung freuudl. ein.

Schuslrr,
Havdelszärtner.

Nagold.

Llmbullor
^ei88 u . Kvld
mit Geschenk-Bons

1 Pfd. SS -S
SeiS „ «2 ^
„5 „ SV Z

empfehlen stets frisch
BergL Schmid.

Kevrrenbevg rr . KcrLw.
Habe vom nächsten Freitag

früh ab «. Samstag in meinen
Stallnngen in Herrenberg, sowie
avch von Freitag mittag an «.
Samstag im Gafthofz.Rötzle

in Calw einen frifche«, großen Transport extra starke
Hauuoverauer

Lärrferschweine
bei billigen Preisen zu verkaufen.

I HUvi-i», Schweinehandlung,
Gartenstr. 26, Telephon 52.

Schwarzwälder Lederkohlen- und
Kärtemittet-Werke

Tannhauser «L Städele Nagold

kck« M UnlmWch
jede« Poste« gegs« Kaffe.

Hfforte von Sammlern erbeten.

? Ltsntdüro
foi-rkoim"L ""
Livulvslrnssv 31.

Nagold.

Mädchen
Gesuch.

Suche auf 1. März ein ordent¬
liches Mädchen, nicht unter 16 Jahren.
Frau Stadtschultheiß Brodbeck

Nagold.
Einen ordentlichen

I.8 » W im Oebraucti dUUgotes tVsscdiuitte !,

erleicdlert Nie Arbeit uaä giekt dlericleaä
veisse WSscde . Valcet 25 Vsg.

l »eseo 8ie io lUrew Interesse Nie oSckste äo 2ei §e.

(6)

ÜLSLl'LÜci? gescdlli'̂ l'.

^ocbingar

Mekmodiri

Keine
lkemiltslien'

nur
krückte

Äesllnld äer nstürlickste VolKslruQÜ
Nuck in 50 unä 150 l-iterpaketen 2« Kaden,

üsksnsli Iffivklsrlsgvn , erstenntlick ckurck PIslearv,
ocker ckireiet ad klockingen unter tlacdnadme Vva
Wsiss L Lo ., Q. m. b. « .»ploekingsrr s . kß.

Jungen
nimmt bis Frühjrhr in die Lehre
Hch. Jourda«, Schreiuermstr

„hernach
von

Wilhelm Busch.
Guten Lag, Frau Eule
Habt Ihr Langeweile?
Ja , eben jetzt.
So lang Ihr schwätzt!

Ein stattlicher Band mit 98 ;um Teil
farbigen Zeichnungen nebst Versen.

In Leinwand gebunden Preis Mark 3.— .

DaS Erscheinen dieses Buches war für alle Verehrer des Heimgegangenen
Meister- eine freudige Ueberraschung. ES enthält zeichnerisch wohl daS
Feinste und Reifste, wrs er geschaffen Hot. Die meisten Zeichnungen find
mit den für Wilh Busch charakteristischen Bersen versehen, von denen

viele zu geflügelten Worten geradezu bestimmt erscheinen.

Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen Buchhdlg.,
Nagold.

Nagold.
Ein Paar

Wser-Weis
verkauft

Marie Lvtetand.

WärttemdrrgistheVolksbücher

Lustige
Geschichten

Schwaöei

»m, tzov«»» r-s'-h««.

Der 1. und S. « and der Württ.
«olksbücher enthält:

„Sagen und Kefchichten
aus Württemberg ".

Der » . und 4 . Baud enthält:
. L̂ustige Geschichten aus

Schwaben ".
(Der 4. Band erschien Oktober 1S0Z.)
Jede« Band kostet hübsch gebunden

und illustriert ^ 1.—.
Vorrätig in der

« . W . Zaiser 'schen Buchhdlg.

Wagold.

Hers H ZcdM
empfehlen

KbtMlmtss übet
krisvds IrLndsn

in dsliLunt vorxüglivbe»
haalilLtei»

8M hlMKW
ölulorsngön

in größter Auswahl
bei billigsten 'Kreisen.

Pforzhü « .
E!n kräftiger

Junge,
welcher Lust hat. dir Brot» und
Friubäckerri gründlich zu erlernen,
wird unter günstigen Bedingungen
angenommen.

Franz Sickirrger,
Bäckermeister.

Eine junge
Nagold.

Kuh

setzt,weil entbehrlich,dem Verkauf aus
Müller RaPP.

fszcdiusz-
ÄULULvrlslilL»

Couplets, Pantomimen, Mori¬
taten, G sim sotele, Theater¬
stücke(arch Schwegelbaurusw.)
ferner Mannerchöre sendet
gerne znr Answahl

W.L»r««i'' sche Buchhdlg.
flksxolck.

llvdUllA-
Seife aller Damen ist di» allein echt«

EtekkeuPferdLilieumilch-Eeife
v. stz « »US««»!
Denn diese erzeugt ein zartes reisrs Ge¬
sicht, rosige» jugeudsrische» » «s-
sehe«, « ritze samwetweich« Ha«t und
btendeudschdueuTeiut . LSt .SOPf bei:
« . HV. sowie« tto

ErscheintU
mit AuSnah

von«- und 8

Preis viertel
hier 1.10 ml
lohn 120 ir

«nd 10 tzm-l
1.28 ^ im
Württemberg
MonatSabo«

nach Berh

.1 - 38

tett. tie A
Fonnfehler« I

In diel
trag wegenN
ist, zur Zeit
Stuttgart, fr
Ladwigsdurg,
tzfleslin-r aal
angeborenerl
weiche die Fi
AuSübmig eil

DZe Nu
Abteilung für
des Oberamt!

Die Auf
werdeu unds

1) mit «
2) mit «

Oberamtsarzi
Krankheiten,!
des AufZllnet
»nd den jetzij
auf die Besser
lang tu einer

3) mit
Familien-, ff
Nwehruendeu
nebst einerU
wegrnU-Ser-
kaff- nicht Lrä
Reisen undc

Bei Au-
ziaalkollegian
erfolgt, wir!
tunlichst Rüe

Die K.
unter Hiuwei
des Jauern
aufgefordert,
Aufsahmgrst
die Bermtzm

Trotz
Wird noch

Wenb

Dis

^ »Duh
freien Faß l
tretende Da

„Nria,
untersucht ir

„Aber
Gefühl täus
begangen, n
verfahren b!

Warn
Wer

den Verdach
„Kvuui

da er denS

sehen. Glai
sich beruhen
setzltch, sich
müssen.-

»Ich i
Steine gefv
lichkett an S
die die Sw
zu wollrn,
der fich nor

Diese
Nein,
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